
Ermittlung des Gebäudebestandes und des 
Wärmebedarfs in Pfaffenhofen 

  

  

 

Eine Untersuchung zur Erstellung des Klimaschutzkonzepts 
für die Stadt Pfaffenhofen 

von Georg Höhn 

in Zusammenarbeit mit dem Energie- und Solarverein Pfaffenhofen e.V.  



Ausgangssituation 
Wärmebedarf in Pfaffenhofen 

© Arbeitsgemeinschaft Energiebilanzen e.V.  

Wärmebedarf in Deutschland

Raum-

wärme, WW

63%

Prozess-

wärme

37%

Energiebedarf in Deutschland 



Ausgangssituation 
Wärmebedarf in Pfaffenhofen 

Wärmebedarf in Pfaffenhofen

WH (Dorf)

20%

WH (Kern)

52%

GHD

15%

Stadt

2%

Groß-

betriebe

10%

Landkreis

1%

Wärmebedarf in Deutschland

Raum-

wärme, WW

63%

Prozess-

wärme

37%

Raumwärme, WW > 75% Raumwärme, WW = 63% 



Ausgangssituation 
Entwicklung der Stadt 

Pfaffenhofen 1895, vom Ballon: Hauptplatz, Scheyrer, Hohenwarter, Ingolstädter, Altenstadt, 

Weiherer, Moosburger und Münchener Str., Bahnlinie 



Ausgangssituation 
Entwicklung der Stadt, Beispiel Beamtenviertel 

Beamtenviertel 1937: Kohnle- und Gritschstr., im Hintergrund Hohenwarter, Lohfeld- und Sulzbacher Straße 



Ausgangssituation 
Entwicklung der Stadt, Beispiel Moosburger Str. 

nach 1950: Moosburger Str., Burgfriedenstr., Burgscharrn, Holzmannstr. und Birkengrund  



Ausgangssituation 
Entwicklung der Stadt, Nachverdichtung 



Ausgangssituation 
Wärmenetze 

Biomasseheizkraftwerk  Hirschberger       Knorr 



Methode 
Gebäudetypologie, Siedlungstypen 



Methode 
Gebäudetypologie, Altersklassen 



Ergebnis 
Flächenbezogener Wärmebedarf [MWh/(ha*a)] 



Ergebnis 
Wärmebedarf [MWh/a] 



Potential der Energieeinsparung durch 
Sanierung 



Kostensenkung durch Sanierung 



Wertminderung unsanierter Gebäude 

SZ vom 11.Mai 2012 



Fazit 

Die besonderen Gegebenheiten in Pfaffenhofen 

 

    - überdurchschnittlich hoher Anteil des Raumwärmebedarf 

    - Bebauung großenteils mit Einzel/Doppelhäusern 

     

und die allgemeinen Gegebenheiten 

 

    - das hohe Einsparpotential durch Gebäudesanierung 

    - die Kostensenkung durch Sanierung 

    - die zu erwartende Wertminderung unsanierter Gebäude 

    - das große Potential an Arbeitsplätzen 

 

erlauben den Schluss, dass die angestrebte Verminderung der 

CO2-Emissionen auch unter wirtschaftlichen Gesichtspunkten in 

erster Linie durch die ernergetische Gebäudesanierung erreicht 

wird. 

Es stellt sich lediglich die Frage, wie die Hausbesitzer dazu bewegt 

werden können. 
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